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Im Gespräch mit Aaron Creachcadec, 
Sprecher von Junges Physio Deutsch-
land

Was hat dich dazu motiviert, dich berufspoli-
tisch zu engagieren? 
Vor zwei Jahren habe ich bei Zeit-Online einen 
Artikel über die Akademisierung der Gesund­
heitsfachberufe gelesen. Als Physiotherapeut, 
der zu dem Zeitpunkt kurz vor dem Bachelor­
abschluss stand, habe ich mich einfach nicht 
repräsentiert gefühlt. Es kam mir vor, als würde 
mein Studium in dem Artikel falsch dargestellt 
werden. Statt einen Leserbrief zu schreiben, 
habe ich gedacht, Berufspolitik ist die bessere 
und langfristigere Alternative, sich zu engagie­
ren. 

Im Koalitionsvertrag wird der Vollakademisie-
rung eine Absage erteilt – wie blickst du auf 
das Thema? 
Ich finde es schade, dass man hier nicht mehr 
Mut zeigt, diesen notwendigen Schritt 
mitzugehen, obwohl er internatio­
nal längst Standard ist. Ich habe 
die Hoffnung, dass wir lang­
fristig zu einer Vollakademi­
sierung kommen. Das ist 
auch eine Perspektive, die 
wir als junge Physios ein­
nehmen: Für uns ist nicht in 
vier Jahren Schluss, sondern 
wir denken langfristiger.

Du gehörst zur Gen Z. Unterscheidet 
sich dein Blick auf den Beruf von dem deiner 
älteren Kolleginnen und Kollegen?
Meine Generation wird häufig als faul darge­
stellt, diesem Bild möchte ich entschieden 
widersprechen. Ich finde es nicht verwerflich 
zu sagen, dass man im Sinne der Work-Life-
Balance sein Privatleben genießen möchte. 
Flexiblere Arbeitsbedingungen bedeuten nicht 
gleich weniger arbeiten. Wir legen vielleicht 
mehr Wert auf Alltagsgestaltung, aber erhal­
ten dadurch nachhaltig mehr Kraft für  
den Berufsalltag.

Was gibt dir die berufspolitische Arbeit zurück 
und was kannst du anderen mitgeben, die 
überlegen, sich selbst berufspolitisch zu enga-
gieren? 
Ich würde sagen, es ist ein Ventil für Ideen. Ich 
bin sowohl in meinem Studien- als auch im 
Praxisalltag immer wieder auf Punkte gesto­
ßen, bei denen ich gemerkt habe: Das hätte 
ich gerne anders. Wenn man sich mal den 
Abstand nimmt und überlegt, wie könnte man 
das denn besser machen, dann ist es der erste 
Schritt. Die berufspolitische Arbeit gibt dann 
die Möglichkeit des zweiten Schritts: nämlich 
Einfluss auf etwas zu nehmen und Stellung zu 
beziehen. Ich habe dort Gleichgesinnte gefun­
den und Freundschaften geschlossen. Das ist 
untereinander unheimlich motivierend.

Wie sieht die Physiotherapie 2035 aus, wenn 
es nach dir geht? 
Für mich spielen die Punkte Autonomie  
und Professionalisierung eine große Rolle.  

Die Physiotherapie hat das Potenzial, 
eigenverantwortlich mehr Aufga­

ben zu übernehmen. Ich finde 
die Blankoverordnung einen 

ersten guten Schritt, aber 
im Sinne des Direktzu­
gangs sollten wir komplett 
selbstständig über die The­

rapiegestaltung entschei­
den können. Wer braucht 

gerade welche Ressourcen von 
mir? Es geht für mich mit einer 

modernen Physiotherapie auch ein­
her, dass wir zum aktiven Gestalten und zur 
Selbstwirksamkeit übergehen. Die Physiothe­
rapie sollte als Beruf zukünftige Herausforde­
rungen schon antizipieren, und stetig mit der 
Zeit gehen und zum Beispiel die Digitalisie­
rung nicht als Gefahr, sondern als Potenzial 
und als Werkzeug sehen, um sich weiterzuent­
wickeln. 

Vielen Dank für deine Zeit! 
� Das Interview führte Nora Wisniowski.

„Für uns junge Physios ist nicht  
in vier Jahren Schluss“
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